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e1INE nde äß sich diese VO:  >} der kulfiü-en bezeichnet. Vicle Karter. lund‚ Zeiéh‘- E A a
hte bis ZUmM Verfall durch meh-Vorges nun ext SOWI1E e1in reicher BildanhangJahrtausende hin verfolgen. Einfl  USSe  - erläutern die Ausiührungen; ıne Sammlung

VoO außen ehlen ZWar nicht. ber Agypten einheimischer Krzählungen un Märchen., die
hat S16  Al immer verarbeitet un ist doch ge1- auf seinen Expeditionen aufgezeichnet hat,
ne eigenen Stil, wI1€6 die Kunst zeigt, Lreu stellt die verschiedenen Kulturgruppen ıneblieben. Unter diesen aut den ersten Blick ihrem Verhalten /Ahrxr Welt dar. Auch abmese-
ast gleichen Formen geht jedoch in Religion, hen ViOI ihrer ethnologischen Bedeutung ha-

Staatsauffassung un: Menschenbild eın meıst ben diese Proben afriıkanischer Literatur
stille, zuweilen aber, W1e e1m Übergang Wert un zeigen 1n nicht geringes. Talent
vVvVonnl Alten zum Mittleren Reich, un: W16- der Beobachtung und der sprachlichen Wie-
derum VO' diesem /Arß Neuen, rasche un! dergabe. Brunner
gewaltsame Änderung Vo S1C.  h Wie schon
den Griechen erscheint uch uns diese Welt Schebe.rté‚ Paul: Die Negrito Aqiens; C a A Y A KT

Ethnographie der Negrito. Halb-fremd, WE auch durch ihre großen Lei-
stungen bewundernswert. Brun—ne_r band Wirtschaft und Doziologie, , (Studia

Instituti Anthropos; 34() und 42 Bild-
Frobenius, Leo Kulturgeschichte fri- tafeln) Wien-Mödling 1954, St.-Gabriel-

kas. Prolegomena einer historischen Verlag. s} A
Gestaltlehre. (656 mıiıt einem Bilder- ach den Pygmäen Airikas untersucht Sche-
anhang. Zürich 1954; Phaidon. Leinen besta 11012 die Lebensweise un die Welt der

1  » Negr1to Asiens, und ZWaAL iın diesem Band die
Das Frobenius- Institut hat dieses Werk N6}  g Wirtschaft un S0Z1010g16e der Semang auft
heraus egeben. Frobenius selbst hat auf meh- Malakka, der eta auft den Philippinen und

orschungsreisen die vorgeschichtlichenF. der Andamanen. Die Semang kennt er aAaUus
Felsbilder Afirikas entdeckt und den Grund einem mehrfachen WL} längeren Aufenthalt,

eiNer Kulturgeschichte Afrikas gelegt. Se:  3 wobei nach Möglichkeit das Leben mit
NeLr Darstellung liegt seine Auffassung vo ihnen teilte. uch bei den Aeta nat CIN1TEder Kntstehung VO. Kulturen überhaupt ®  1t geweilt. Diese Jängere persönliche Küh- Mgrunde. Nur der Mensch ist imstande, VÖo. Jungnahme und Vertrautheit wirkt sich —_
Wesen der Dinge derart ergriffen ZU WeETC- mentlich tür die Kenntnis der Sozlologie
den, daß S1e iın se1n paideumatisches Be- günst1ig auUS; durch die Diofsen Angaben VOD

Gewährsmännern kommt mäa  } keinemwulflstsein eindringen un: NeL Gestalt SC-
winnen. Aus der Ergriffenheit erfolgt die richtigen Verständnis 3087 ist allerlei Irr-
Kulthandlung, aus ihr entstehen Bild und tümern ausgesetzL, W16 Sch das ın einigenMythos; schließlich ergeben 81C. die profa- Källen klar feststellen konnte
Ne  - Anwendungen. So ist der Ursprung der Die ursprüngliche Wa tschafteforen der
Tierzüchterei kultisch. Der Gegenstand der Negrito ist überal!l das W ildbeutertum. Man
Ergriffenheit 1äfßt zugleich die besondere Art sammel|t, w as die Natur } eßbaren Pflanzen
und Kıinstellung der jeweiligen Jräger der bletet und y d 190878  > mit Pfteil un: Bogen; den
Kultur erkennen. Die großen Bereiche, ursprünglichen Waffen, 'Tieren erlegen
denen der Mensch ergriffen WIT:  d,; sind kann. Vorräte werden nıcht angelegt. Wirt-
Pflanze, Tier un!Kosmos. Zwei grundlegende schaftseinheiten sind die Indiyidual- nd die
un einander entgegengesetzte Haltungen Großfamilie. Der Stamm hat e1in Gebiet, das
glaubt teststellen können, die magische, nıcht überschreitet. Innerhalb dieses Ge-
die Norden besonders stark istund Alfrıka bietes zıichen die einzelnen Großfamilien von

Ort Ort Windschirme sıind die Wohn-IUr als Handerscheinung vorkommt, und die
mystische, die ın den äquatorialen Gegenden statten KSs gibt Privateigentum Bäumen
beheimatet ist. ene ist ichbetont. Der Mensch und allem, [al seIbst herstellt. Diese
stellt sich miıt seinem Willen der Welt Dü- Wirtschattsform ist allerdings unter dem
genüber un sucht 316  v“ beherrschen. Darum Finflufß der sefßshaften, ackerbautreibenden
unterscheidet SeiINEe Erkenntnis verschie- Nachbarn überall mehr Ooder weniger zurück-
denen Mächte und Kräfte. Diese hinge24} CSANSZECN, ä1St sich aber noch klar als
beruht aui Hingabe und Kingehen aut die den Negr1to eıgene erkennen.
Wirklichkeit. Sie schaut die Dinge USamıIinen Auch sozlologisch bildet die Großfamihie
und sich selbst mıt ihnen. Die hyperboräische die Einheit. Der tamm 4 nıcaht 1in Kr-
Kultur ist durch die Hamitik vertreten, die scheinung und gibt keine Stammeshäupt-
aut dem Tier beruht; S16 ist schr nüchtern linge. Vielmehr ben die AÄAltesten er be-und wirkt profan. Die Athiopik ist der sonders Tähige Männer 1N€ gEWISIE Autori-
Pfilanze verbunden. Werden un Vergehen, tät auUS, die ber mehr beratend un schlich-

tend als befehlend 1st. Mannn un: Krau sindGeburt und Tod halten S16 gebannt. ber
ihr Streben geht nicht auf Erlösung davon; gleichberechtigt und tragen uftf e1gene
S16 will sich vielmehr d1eses Geschehen Weise ‚ummn Unterhalt bei. Die Ehe ist LONO-

richtig hineinstellen. Man erkennt leicht die am und wird frei on beiden Seiten ein-
Verwandtschaft dieser Iypen mit dem, wHAäs Bei en Semang scheint Eheschei-
die Ethnologie SONStT als Jäger- und Agrar- dung schr häufig SE1N. Gegen Kinder, Ite
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}  }  F  \  1  Y  }  8 Besprechungerf  und Kranke a Ä1an%ütig ;  @d B  einen vä'elfai‘l_aigen Reicht_:um poiifisch‘elj Ge-  Auch teilt man gern die Nahrung unter den  schehnisse, religiöser Ideen.und frommer  Angehörigen der gleichen Gruppe, ist da-  Gedanken aus einer uns Heutigen so fern-  gegen völlig abweisend gegen alle Außen-  liegenden Zeit und Kulturregion.  stehenden, auch wenn sie Negrito des glei-  G.F.Klenk _S.J‚  chen Stammes sind. Sklaverei ist unbekannt.  Anı ihrem freien Leben halten die Negrito in  ircitéchke, Heinnich on Das dcut%clie  den meisten Fällen auch um den Preis des  Ordensland Preußen. Mit einer Ein-  Verzichts auf viele Bequemlichkeiten fest.  ‚Jleitung von Walter Bußmann. (86 S.) Göt-  Ihre Kulturarmut, so konnte der V. feststel-  tingen 1955, Vandenhoeck & Ruprecht.  Jen, ist nicht die Folge einer minderwertigen  . Kart. DM 2,40.  und beschränkten  M  entalität, sondern wird  Was der „Historiograph des preußischen  von ihrem schweifenden Leben gefordert.  Staates‘‘ wohl sagen würde, wenn er die heu-  Die Individualcharakteristiken, die Sch. bei-  tige Situation Preußens mit dem verglcichen  fügt, zeigen, was eigentlich hätte selbstver-  könnte, was er im vorliegenden Aufsatz  ständlich sein sollen, was-aber nicht selten  schrieb, der erstmäls 1862 in den „Preußi-  geleugnet wurde, daß auch bei diesen primi-  schen Jahrbüchern“‘, der „maßgebenden Mo-  tivsten Stämmen ausgesprochene Individuali-  natsschrift des kla  *  lssischen Liberalismus‘ er-  täten genau wie bei andern Völkern anzu-  schien ?  x  treffen sind.  Er müßte wohl gestehen}daß das Drama  Die Wissenschaft muß Sch. dankbar sein,  vom Aufstieg und Untergang des kreuzritter-  nicht nur daß er in letzter Stunde diese ver-  lichen Preußens;nur ein mattes Vorspicl der  schwindenden Kulturen, letzte Reste einer  Tragödie war, die das brandenburgische  ursprünglichen. Lebensform eines  großen  Preußen ausgelöscht hat. Und seine Hymne  Teils der früheren Menschheit, erforscht hat,  über den roten Adler von Brandenburg und  sondern auch daß er große Opfer gebracht  den schwarzen königlichen Aar von Preußen  hat, um mit diesen, Menschen vertraut zu  würde ihm auf den Lippen ersterben.  werden, sie richtig zu beurteilen und daß er  } Tgeitschkes Arbeit mag heute in Einzel-  ihnen als Menschen mit Achtung und Sym-  heiten überholt sein, sein Stil mag zu rhe-  A.Brunner  torisch tönen und zu leidenschaftlich daher-  pa@ie _l?e'gegnet i_St' _  schäumen —. das sind Schwächen, die man  ihm nicht allzu-hart auslegen darf; ja seine  oft fast gewalttätige Sprache reißt einen un-  Géééhidate und i\ht\e Deut£mg  willkürlich mit ‚sich fort — was hier er-  Die Normannen in Thessalonike. 1Die  schüttert, ist der eng begrenzte Horizont der  Eroberung von Thessalonike durch die  Treitschkeschen Geschichtsschau. Nur so war  Normannen (1185 n. Chr.) in der Augen-  es möglich, daß sein Geschichtsbild wenige  zeugenschilderung des Bischofs Eustachius.  Jahrzehnte nach seinem Tode derart kläglich  Übersetzt, eingeleitet und erklärt von Her-  zuschanden geworden ist. Was als objcktives  bert Hunger. (Byzantinische Geschichts-  Schicksal Preußens tragisch wirkt, wirkt vom  schreiber. Herausgegeben von Univ.-Prof.  verengten Blickpunkt eines ehemals so ein-  Dr. Endre v. Ivänka. Band IIL.) (163 S.)  flußreichen Historikers her gesehen, fast  Graz-Wien-Köln19553,  peinlich. Ihm fehlte die Tiefe des großen  DM 6,—.  fiVerlag Styria. Kart.  europäischen und ‚allgemein menschlichen  By  zanz und' seine Kultur,-seine geschicht-  Horizontes, auf dessen Hintergrund die Ge-  schichte . der Völker .und MNationen, ihre  lichen Leistungen und Schicksale müssen für  den Westen und. besonders für Deutschiand  Kämpfe, ihr Haß und ihre Leidenschaften,  erst wieder der Vergessenheit entrissen wer-  ihr Öpfermut und:ihre Ziele erst durch-  den.  Die Sammlun  „Byzantinische Ge-  scheinend.und der rechten Wertung zugäng-  schichtsschreiber““ sol  Tni  erzu beitragen. Eben  lich werden. Der‘ Herausgeber . hat‘ recht:  liegt das dritte Bändchen vor: die Norman-  „Dieser Aufsatz über ein Kapitel mittelalter-  licher Geschichte stellt selbst ein historisches  nen in Thessalonike. Es ist keine Geschichts-  schreibung ‚im systematisch-modernen Sinn,  Dokument dar, das der Kritik und der Inter-  was uns hier der griechische Bischof bietet,  pretation bedarf.“  G. F.\‚Klenk SJı  aber dafür erfüllt vom Reiz gepflegter by-  zantinischer Schreibkunst und der wuchtigen  Schüddekopf, Dr. Otto-Ernst: Das Heer  Unmittelbarkeit des Augenzeugen. Der  u-  und die Republik. Quellen zur Poli-  !  tik _ der Reichswehrführung 1918—1933.  sammenstoß wilder kriegerischer Nordmän-  4  ner mit der vornehmen, kultivierten, wenn  N  00 S.) Hannover-Frankfurt/Main: 1955,  auch durch Ränkespiel und Hinterlist viel-  orddeutsche - Verlagsan  x  s@alt. Ganzleinen  fach verdorbenen Welt des oströmischen-  'DM 14,80.  -griechischerReiches entrollt sich in Schrek-  Die deutsche Historie ist sich heute darüber  kensbildern vor uns, die an die Grausamkeit  einig, daß man die Geschichte der Weimarer  X  jüngst vergangener Kriege gemahnen..  Republik erst dann versteht, wenn man die  Ein Werk, wohl der Übersetzung‘ wert.  Geschichte des Heeres und; die Politik der  Wie in ei-nem Brennspiegel versammelt es  e  Reähswehrführung dieser‘ Republik kennt. ”  \  396°
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und Kranké ıst n gütig un hilfreich. einen väel farbigen Reichtum poiifisckfep Ge-
Auch teilt man SErn die Nahrung unftfer den schehnisse, religiöser Ideen und frommer
Angehörigen der gleichen Gruppe, ist da- Gedanken aus eiINeEr uns Heutigen fern-
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stehenden, / auch wWeNnnNn S16 Negrito des glei- Klenk S}chen Stammes sind. Sklaverei ist unbekannt.
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hat, un miıt diesen. Menschen vertraut würde ihm auf den Lippen ersterben.
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Kroberung VO.  - Thessalonike durch dıe Treitschkeschen Geschichtsschau. Nur +{) Wäar
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bert Hunger. (Byzantinische Geschichts- Schicksal Preußens tragisch wirkt, wirkt VOLLL
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